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344 DIE BERNER WOCHE

22. Suit ober an beut biefern Dage 3unädjft Iiegenben Sonn»
tage unter Seahtung einer geroiffen 3ünftigen Sotennität ibr
„Sott" famt ffeftmabl I)ält, bie fogenannte © o r ft äo t e r=

il tibi. ©in feierlicher ©ottesbienft mit 3reftpreoigt in ber
5tapeile St. Spiritus bes bürgerlichen Spitals gibt Dem
3fage bie 3U fold) alten ©räumen gehörenbe ©Beihe. Der
Serr Obmann mit Schreiber unb Sedetmeifter, ein jeöer mit
einem Reinen ©Iumenftraub auf ber linïen ©ruftfeite ge=
fdjmüdt, begeben fih an ber Spifee Oer in ber 5tirche an«
roefenben ,,©largaritben=©rüber" in feierlichem Schritte 3um
„Opfer"; auf ber ©mporürdje ertönt Der ernfte ©efang eines
gutgefchulten ©bores, ber hernach auch- bas ©tabl mit frohen
fiiebern erfreut; oom ©tebel Oer 5tirche herab roeht bie
5tirthroeihfahne im ©torgenrohtb, unb Diejenige ber trefflichen
©Birtsbäufer ber „tleinern Staöt", roelcher bas 3ilbi=©tabl
3ugefchlagen roorben, prangt im Shmucte oon ©lumen, f?Iag*
gen unb 5trän3en. Ruf ben Strafen unb ©täben aber tum«
m eft [ich bie hoffnungsoolle Sugenb, bes RugenblitJs bar»
renb, too na<b beenbigtem SDZahle bie fröhlichen ©ruber
alles, roas oon ben fyreuben ber Dafel übrig geblieben, famt
ben ertra noch getauften Rüffen, fiecferlein ufro. aus ben
$enftern bes gfeftfaales ihnen Buroerfett, nah altem ©rauch,
toie es feit Sahrhunberten üblich-

©unît 1 Uhr mittags beginnt bas Sreftmabl. Eröffnet
töirb es in roohlgefehter ReDe oom Obmann; nach ihm
erhebt fih ein anberes ©titglieD bes ©orftanbes unb'
macht auf bie ©Bidjtigteit bes heutigen" Dages aufmertfam,
als eines ©rinnerungstages an bie glor» unb ehrenreiche
S dj I a dj t oon Dornach im Sabre 1499, in roeldjer bie
oon Seftmat)! unb Dans binroeggeeilten Sünglinge oon Solo»
thurn gar gute Rrbeit getan haben.

,,5tameraben! Saht für heut bie tiefte,
Daufdjt ber ©läfer 5tlirren mit Dem Sdfroert,
©tit bem Selb ber ©bre biefe Sahen.
©ott ift unfre ©Sehr unb unfer Sort!
Sft bas Dos im Schlachtenfpiel gefallen,
3ft ber ^einoe Droh gebeugt, 3erftört,
Dann, bann toollen feiern mir aufs neue,
©tit ©efang unb Dan3 in alter Dreue,
Sier ber 5tirchtoeih t^eft als Siegesgäfte!
Schlaget ein! ©Bir müffen heut noch, fort!"

5taum ift bie ReDe oollenbet, fo erfhalft etttroeber bas
ernfte Dornaherlieb ober ein anberer patriotifher ©efang,
unb Damit ift ber offi3ieIIe Deil ber Seier beenbigt. ©eben
unb Doafte Iöfen fich in bunter ^Reihenfolge ab bis sum ©to«
mente, too ber fogenannte ,,©ortan3" unter Umbietung eines
alten ©ruberfchaftspotals öffentlich 3ur ©erfteigerung ge«

langt; ber ©reis fteigt mebr ober roeniger nah bem fröft»
lichen Done, ber herrfht, unb es roäre fhon ein böfes 3eihen
ber 3eit, roenn- flau unb gleichgültig auf biefe höbe ©bre
oeboten mürbe. Sine ©orftäbtertitbt aber, an toelher ber

©ortan3 niht bätte oerfteigert roerben tonnen, hat's noch
teiue gegeben. '

5taum ift biefes aufferorbentlth roih-tige ©efdjäft crie»

bigt, fammetn ft'h bie 3um Dan3e 3iehenben ©aare unter
©orantritt ber Dansmufit unten auf ber Strafte, begleitet
oon einer Ru3abl Srüber als ©or= unb ©ahroaht, toäh«
renb 3ur Seite muntere 3ungen, mit ruhigen ©fannen oer»
fehen, bie maffenbaft nahörängenbe 3ufhauerfhaft in re»

fpettsooller $erne halten. Dem 3uge folgt nah alter ©äter
©Beife ein ftrammer itüfermeifter mit einer ©rente guten
©Bernes, ben ber reihe ©ürgerfpital gefpenbet, mährenb ein

ç.5tnahc ein 5törhhen mit ©täfern nahträgt. 3n ber Regel
roirb an brei Bis fünf Orten getaugt; 3uerft auf bem ©Iahe
oor ber geftherherge, öann oor ben übrigen ©Birtsbäufern
unb auf ben heiben Rarebrüden, auf alle Salle aber auf
ber obern. Riebet rotrb aber fett 3abrbunberten mit ©e»

miffenhaftigteit — man tonnte faft fagen mit ©iferfudjt —

barauf gehalten, bah ber 3ug unter leinen Itmftänben bie
©litte ber ©rüde nah ber Seite ber „gröbern Stabt" 3U

überfdjreitet; bie ©orftäoter botumentieren bamit bie Unab»
hängigteit ihrer 5tirhroeih oon ben Sahungen ber „Stäbt»
1er", unb ihr Dan3 auf öffentühem ©runb unb ©oben,
auf bem „Reihsboben", fo feltfam er in unfere 3eit hinüber»
ragen mag, ift ein ©rauh» ber niht oon ungefähr ent«
ftanben. 3n öen Seftfaal 3urüdgetehrt, hebt ber eigentliche
Dans an, bie Detlnehmer eilen nah Saufe, holen ihre grauen
unb ©räute, anöere ©äfte tommen ebenfalls ba3u, unb
erft in fpäter Raht oerhallt ber Iehte ungefünftelte ©eigen»
ftrih bes „Srulenbadjers", tote man Die Dan3mufit nennt.

Rm fotgenben ©torgen aber oerfammeln fih bie „ehren»
feften ©teifter unb ©onfratres einer Iöblihen ©ruoerfhaft
St. ©targarithä" in ber Spitaltirhe 3"r ©cgehung einer
feierlichen „Sahrseit" (©ebähtnisfeier) für bie oerftorbenett
©ereinsbrüber unb Rile Die, „fo in beben Schlachten 3U

Dornah unb ©rueberbolh gelitten hanb, unb um ir Ipb unb'
unb leben tommen, roober ober roer bie aud) gemefen fin fr,
frünbt uno fpnbi" Rah ber 3abr3eit bat ber 5tilbiroirt alter
Sahung gemäff eine faure fieber unentgettlih bereit 3U

halten, 31t roeldjer eine Strohftafhe Roer in eher (ober auh
3roei) bas roürfrige ©egenftüd bilben. ©hernials erfhatlen
patriotifhe unb anoere Sieber; punît mittags 12 Uhr aber
enbet Die itixhtoeib unö ein jeber 3ieht feinen RHtagsge»
fhäften nah-

©Bie bamats ber 5triegstärm im 3ahre 1499 bie frobe
freier ftörte, fo hat auh ber ©Belttrieg bie ©Ihhalfung ber
,,©orftäbter=5tiIhi" für mehrere 3ahre unmöglih gemah©
©rft 1919 tonnte fie mieber unter grobem 3uhet abgehalten
roerben. Soffentlid) geht.es roieber reht lange, bis fie aufs
neue geftört roirb! Q. A.

' ' '

mit ergaben "
©on O. Küttig.

5)ie erften 5ïttftcbler uttferes Sates.

©lehr als 3toei 3ahrtaufenbe fini) oerraufht. Unfer
fiartb roar bebedi mit mädjtigcn ©Bälbern, riefenhaften
Sümpfen. Urohs, ©är, ©Bilbfhroein, Suhs unb öirfh
herrfhten in ben Dididjten. Rur an ben Seen unb längs
ber fflüffe lagen freie ©Iähc, blumige ©fatten, unb roenn
bie Rebel roihen, ftrahlte bie Sonne auf herbe Schönheit.
Raub roaren bie roentgen ©tenfhen; noh oerftariben fie es

3u roenig, fefte, fihere ©Bohnftätten auf feftem ©runb sn
errichten, ©fühfam fdjlugen bie ©tänner ftarte Stämme in
ben Seegrunb, hieben mit Steinbeilen rohe Saiten, oer»
banben Stämme unb ©alten 3U fiherem Saugrunb, auf bem

fih leichte Kütten — Rohrroänbe, mit Sehm gefeftigt unb
barüber Das Shilfoah — erhoben. Des Seibes Rothurft
311 befriebigett, ©ffen unb robe Selltteibung genug 3U fhaffett,
roar S>aupt3iel bes Sebeits. Die ©tänner auf Der 3agb, bem

iîifhfang, auf räubcrtfdjem 3ug» hie ©Beiber am einfachen
©Bebftuht, beim Spinnen, beim ©erben, oietleiht, toer roeih

es, auh toie beut3utage in ber itlappermübte bei Den Rahr
barinnen — bie ©fahtbauer.

©om mähtigen Rachbar oertrieben, hatte fih ein tteiner
Stamm aus ©ermanierts ©auen htnübergesogen ins rauhe
Sohlanb ber Seloetier, hier etne neue âeimat 3U fuhen.
Strom« unb fluhaufroärts ging bie ©Banberung, tangfam,
jahrelang, bis bie ©ertriehenen Dahin gelangten, too aus
buntelgrünem ©ergfee Der Sflub, Dem fie gefolgt, feine flaren
©Betten 30g. Da gefiel ,es ihnen, unb Die Sonne geigte mit
Iahenben Strahlen bie Schönheit ber ©Betten, bie unhe«

rührten ©Batbungen Der Ufer unb fern bie ©raht eiftger
Riefenherge.

Sei, roie Hang bas Steinbeil in Den Uferroälbern! ©Bie

legte fih Stamm um Stamm ins bunfle ©toos, urib roie

344 VIL KLIMLK

22. Juli oder an dem diesem Tage zunächst liegenden Sonn-
tage unter Beachtung einer gewissen zünftigen Solennität ihr
„Bott" samt Festmahl hält, die sogenannte Vorstäoter-
Kilbi. Ein feierlicher Gottesdienst m?t Festpreoigt in der
Kapelle St. Spiritus des bürgerlichen Spitals gibt dem
Tage die zu solch alten Bräuchen gehörende Weihe. Der
Herr Obmann mit Schreiber und Seckelnreister, ein jeder mit
einein kleinen Blumenstrauß auf der linken Brustseite ge-
schmückt, begeben sich an der Spitze der in der Kirche an-?

ivesenden „Margarithen-Brüder" in feierlichem Schritte zum
„Opfer",- auf der Emporkirche ertönt der ernste Gesang eines
gutgeschulten Chores, der hernach auch das Mahl mit frohen
Liedern erfreut,- vom Giebel der Kirche herab weht die
Kirchweihsahne im Morgenwind, und diejenige der trefflichen
Wirtshäuser der „kleinern Stadt", welcher das Kilbi-Mahl
zugeschlagen worden, prangt im Schmucke von Blumen, Flag-
gen und Kränzen. Aus den Straßen und Plätzen aber tum-
melt sich die hoffnungsvolle Jugend, des Augenblicks har-
rend, wo nach beendigtem Mahle die fröhlichen Brüder
alles, was von den Freuden der Tafel übrig geblieben, samt
den ertra noch gekauften Nüssen, Leckerlein usw. aus den
Fenstern des Festsaales ihnen zuwerfen, nach altem Brauch,
wie es seit Jahrhunderten üblich.

Punkt 1 Uhr mittags beginnt das Festmahl. Eröffnet
wird es in wohlgesetzter Rede vom Obmann: nach ihm
erhebt sich ein anderes Mitglied des Vorstandes und'
macht auf die Wichtigkeit des heutigen Tages aufmerksam,
als eines Erinnerungstages an die glor- und ehrenreiche
Schlacht von Dorn ach im Jahre 1499, in welcher die
von Festmahl und Tanz hinweggeeilten Jünglinge von Solo-
thurn gar gute Arbeit getan haben.

„Kameraden! Laßt für heut die Feste,
Tauscht der Gläser Klirren mit dem Schwert,
Mit dem Feld der Ehre diese Hallen.
Gott ist unsre Wehr und unser Hort!
Ist das Los im Schlachtenspiel gefallen,
Ist der Feinoe Trotz gebeugt, zerstört.
Dann, dann wollen feiern wir aufs neue,
Mit Gesang und Tanz in alter Treue,
Hier der Kirchweih Fest als Siegesgäste!
Schlaget ein! Wir müssen heut noch fort!"

Kaun: ist die Rede vollendet, so erschallt entweder das
ernste Dornacherlied oder ein anderer patriotischer Gesang,
und damit ist der offizielle Teil der Feier beendigt. Reden
und Toaste lösen sich in bunter Reihenfolge ab bis zum Mo-
mente, wo der sogenannte „Vortanz" unter Umbietung eines
alten Bruderschaftsvokals öffentlich zur Versteigerung ge-
langt: der Preis steigt mehr oder weniger nach dem fröhl-
lichen Tone, der herrscht, und es wäre schon ein böses Zeichen
der Zeit, wenn - flau und gleichgültig auf diese hohe Ehre
geboten würde. Eine Vorstädterkilbi aber, an welcher der

Vortanz nicht hätte versteigert werden können, hat's noch
keine gegeben. '

Kaum ist dieses außerordentlich wichtige Geschäft crle-
digt, sammeln sich die zum Tanze ziehenden Paare unter
Vorantritt der Tanzmusik unten auf der Straße, begleitet
von einer Anzahl Brüder als Vor- und Nachwacht, wäh-
rend zur Seite muntere Jungen, mit rußigen Pfannen ver-
sehen, die massenhaft nachdrängende Zuschauerschaft in re-
spektsvoller Ferne halten. Dem Zuge folgt nach alter Väter
Weise ein strammer Küfermeister mit einer Brente guten
Weines, den der reiche Bürgerspital gespendet, während ein
Knabe ein Körbchen mit Gläsern nachträgt. In der Regel
wird an drei bis fünf Orten getanzt: zuerst auf dem Platze
vor der Festherberge, dann vor den übrigen Wirtshäusern
und auf den beiden Aarebrücken, auf alle Fälle aber aus
der obern. Hiebei wird aber seit Jahrhunderten mit Ge-
wissenhaftigkeit — man könnte fast sagen mit Eifersucht —

darauf gehalten, daß der Zug unter keinen Umständen die
Mitte der Brücke nach der Seite der „größern Stadt" zu
überschreitet: die Vorstäoter dokumentieren damit die Unab-
hängigkeit ihrer Kirchweih von den Satzungen der „Städt-
ler", und ihr Tanz auf öffentlichem Grund und Boden,
auf dem „Reichsboden", so seltsam er in unsere Zeit hinüber-
ragen mag, ist ein Brauch, der nicht von ungefähr ent-
standen. In oen Festsaal zurückgekehrt, hebt der eigentliche
Tanz an, die Teilnehmer eilen nach Hause, holen ihre Frauen
und Bräute, andere Gäste kommen ebenfalls dazu, und
erst in später Nacht verhallt der letzte ungekünstelte Geigen-
strich des „Fulenbachers", wie man oie Tanzmusik nennt.

Am folgenden Morgen aber versammeln sich oie „ehren-
festen Meister und Confratres einer löblichen Bruderschaft
St. Margarithä" in der Spitalkirche zur Begehung einer
feierlichen „Jahrzeit" (Gedächtnisfeier) für die verstorbenen
Vereinsbrüder und Alle Die, „so in beden Schlachten zu
Dornach und Bruederholtz gelitten Hand, und um ir lyb und
und leben kommen, woher oder wer die auch gewesen sind,
fründt uno fynd." Nach der Jahrzeit hat der Kilbiwirt alter
Satzung gemäß eine saure Leber unentgeltlich bereit zu
halten, zu welcher eine Strohflasche Aver na cher (oder auch
zwei) das würdige Gegenstück bilden. Abermals erschallen
patriotische und anoere Lieder: punkt mittags 12 Uhr aber
endet oie Kirchweih uno ein jeder zieht seinen Alltagsge-
schäften nach.

Wie damals der Kriegslärm im Jahre 1499 die frohe
Feier störte, so hat auch der Weltkrieg die Abhaltung der
„Vorstädter-Kilbi" für mehrere Jahre unmöglich gemacht.
Erst 1919 konnte sie wieder unter großem Jubel abgehalten
werden. Hoffentlich geht.es wieder recht lange, bis sie aufs
neue gestört wird! (9.

„Was die Berge à erzählen!"
Von O. König.

Die ersten Ansiedler unseres Tales.

Mehr als zwei Jahrtausende sind verrauscht. Unser
Land war bedeckt mit mächtigen Wäldern, riesenhaften
Sümpfen. Urochs, Bär, Wildschwein, Luchs und Hirsch
herrschten in den Dickichten. Nur an den Seen und längs
der Flüsse lagen freie Plätze, blumige Matten, uno wenn
die Nebel wichen, strahlte die Sonne aus herbe Schönheit.
Rauh waren die wenigen Menschen: noch verstanden sie es

zu wenig, feste, sichere Wohnstätten auf festem Grund zu
errichten. Mühsam schlugen die Männer starke Stämme in
den Seegrund, hieben mit Steinbeilen rohe Balken, ver-
banden Stämme und Balken zu sicherem Baugrund, auf dem
sich leichte Hütten — Rohrwände, mit Lehm gefestigt und
darüber das Schilfoach — erhoben. Des Leibes Notdurft
zu befriedigen, Essen und rohe Fellkleidung genug zu schaffen,

war Hauptziel des Lebens. Die Männer auf der Jagd, dem
Fischfang, auf räuberischem Zug, die Weiber am einfachen
Webstuhl, beim Spinnen, beim Gerben, vielleicht, wer weiß
es, auch wie heutzutage in der Klappermühle bei den Nachj-
barinnen — die Pfahlbauer.

Vom mächtigen Nachbar vertrieben, hatte sich ein kleiner
Stamm aus Germaniens Gauen hinübergezogen ins rauhe
Hochland der Helvetier, hier eine neue Heimat zu suchen.

Strom- und flußaufwärts ging die Wanderung, langsam,
jahrelang, käs die Vertriebenen dahin gelangten, wo aus
dunkelgrünem Bergsee der Fluß, dem sie gefolgt, seine klaren
Wellen zog. Da gefiel es ihnen, und die Sonne zeigte mit
lachenden Strahlen die Schönheit der Wellen, die unbe-
rührten Waldungen der Ilfer und fern die Pracht eisiger
Riesenberge.

Hei, wie klang das Steinbeil in den Aferwäldern! Wie
legte sich Stamm um Stamm ins dunkle Moos, und wie
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bob fid), nadji urtb nadj. roeit com Ufer Die Siebelung auf
ftarfen Saften.

Tarnt roieber Wang irrt ttefen SBalbgrunb bas S#roir*
ren ber Sogenfebnen, tönte es tote bumpfes Sdjmettern ber
f#roeren Steinalt auf jerbre#,enbe itnodfen. Sagbruf, Tier»
gebrüll, bas gelle Saueren bctmlefjrenber ftrieger unb bei»
les ^etlrufen ber SBefber unb ftnaben.

SBilbreid) oJbinegIetcb,en roar bie SBafbung; ooll Segen
ber fif#rej#e See. SBenn aucfji man#mal bte (Sötter im
Sturme baberfuljren unb f#äumenb bte SBellen ibre itronen
gegen SRenf#enroerf roarfen, fo fdjüfeteri bte Kolben nom
haben, heiligen ©i#enhain ibre Ätnber. Soll Sertrauen
brachte bas Sötftein na#i SBetter unb ©raus ben ©öttern
bas rei#li#e Opfer.

Unter all ben mächtigen Sägern ragte boch empor
2Buolf, ber Starte. Stein Sirf# roar ibm 3U f#nell, fein
Ur 3u geroaltig, unb beut Sären ftanb er 2fug' in Sluge

Sranfe unb Tiertraft gegen Steinbeil, 5tno#enbol#i unb
menfcblidje Sebenbigfeit. Soll Sorben roar feine Sruft im
5tampf geroorbett. Soll Biebe fab fein SBeib auf ibn, unb
feine itnaben hofften nur, eirtft Säger unb Felben 3U roerben,
bem Sater ähnlich, um bereinft au# froh fit]en 3U tonnen
im fRate ber gelben, tm Saale ber ©ötter.

guhr SBuolf im ©inbaum 3um gif#fang, f#roammen
roobl tiibn beber3t feine iv itab en ihm roeit entgegen, oolf
Subel, roenn fie ihm ein 2Bort bes Bobes entlocften.

So lebte unb lachte bas ©lüd, bis bie Somen ihre
buntfen gäben rooben unb bie ©ötter ihr 2Ingefi#t roanbten.

Üluf ber 3agb geriet 2Buotf mit einem Stammgenoffen
in Streit roegen eines Sären, ber beiber Sfeife in ber S ruft
trug. Sdjroeren ftßorten folgten f#roere Schläge. SRit bin»
tigern Seil ftanb ber ftarte äBuolf oor ber Bei#e feines
Stammgenoffen.

Streng roaren bie Sabungen über foI#es Sergeben.,

s„2Ber einen freien äRamt bes eigenen Stammes tötet,
beffen Serb unb gamilie foil oerni#tet roerben, ausgelöf#t
fein Stnbenfen im Soll." Siebt für ft# fürchtete SBuolf;
aber feine roilben ftnaben, fein fto^es SBeib follten leben,
beranroaebfen bie Sangen 311 gelben. Unb als bie Sacht
berabfant, bie Sebel ihr feuchtes Seb über 2BaIb unb 3Baf»
fer rooben, belub ÏBuoIf einen ©inbaum mit Sehen, gellen,
2Baffen unb ©eräten, mit bem beften feiner £abe unb fuhr,
gefolgt oon ben Seinen, feeroärts, ben roeihen Häuptern 3©
bie fo roeit her leuchteten unb gteihten. SSübfam roar bie

gabrt, bis ber itabn bas obere ©nbe bes Sees erreichte,
ffier oerfenfte SSuolf ben ©inbaum, unb tief imSBalbe f#lug
er feilt' fiimmerli#es Bager auf. SMIbreidji roar au# hier
bie ©egenb, aber uttgefunö. Ta, roo jebt bas Söbeli fi#
breitet, roar bamals lauter Sumpf ober SSalbroilbnis. §err
roar ber Sär, feine Safallen find)s urtb ©ber, feine tribut»
pfli#tigen Untertanen fäirf# unb Seb unb bas niebere SSilb,

To# f#äbli#e Tiinfte ftiegen aus bem Stoor; bie
SSangen ber Änaben blei#ten; bie blübenbe grau fie#te
babin. Suf feinen Streitigen hatte SBuolf ein glüfe#erc
entbeeft, bas beroorbra# aus engem gelstal. SBeit hinten
in biefem Tal ragte bas S#neebaupt eines Serges. Terb
Sauf bes gluffes folgte SBuolf mit ben Seinen, ©ng roar
ber Safe; bie roeihen SBelten f#äumten im Stur3 über gels»
geröll unb jagten bin roie SBitb oor bem Säger. Ta roeitete
fi# ber ©ngpah 3« ebenem Talgrunb. Son 3toei Seiten»
tälern her einten fi# bie ÏBaffer braufehb, roeife bas eine,
roie f#immernbes Sinnen, bunïel bas anbere, roie SBetter»
roollen. Soll 3uoerfi#t folgte SBuolf bem roeihen TBaffer,
fab er bo# näbergerüdt Oes Serges S#neebaupt. SBieber
traten bie gelfen 3ufammen, bunfelbrobenb, bergbo#, be»

engenb ben Slid, bebrüdenb bie Sruft. geft hielt bie gauft
ben mä#tigen Speer; näher brängten fi# bie itnaben 3um
Sater. Ta roeitete ff# ber Slid unb im ©lattj nah er

S#tteeberge faben bie SBanberer ein flares glüfe#en fi#
blieben bur# ein Iiebli#es Tal bis an ben f#roffen ©is»
fuh ber Serge. Singsum ber S#all ftüräenber SSaffer, balb
rote leifes Sauf#en ber Slätter im 2Binb, balb roie bon»
nernber S#la#truf. Bängs bes glüh#ens grüner S3alb,
bo# ba unb bort fi# blieben an bie gelsroänbe blumige
Statten. Ta roolite SSuolf bleiben. 9ti#t roeit oom fliehen»
ben SSaffer bauten bie Sertriebenen ihre rohe öütte aus
Saiten, oerftopften bie Stben mit Stoos unb hefteten über
ben Türeingang ben äRiftel3roeig. SSilbrei# roar bie ©e=
genb, bie Tiere tanreten ihrer, ärgften geinb no# nicht unbl
tarnen ohne S#eu bemn, fo bah anSabrung Ueberfluh roar.
Sis bie roeihen gloden fielen, bie 2Binterftürme faufenb
sogen, fahen bie oier am roarmen ^erb, hörten, roie im brau»
fenben Sturm bie Uttbolbe jagten, hörten im ftra#en unb
Toben ber ©ötter Stimmen.

9tad> unb na#i rourben aber bie Tiere f#euer; bie
Sären f#liefen no#i im SSinterlager, unb je näher ber griib»
ling 30g, befto mehr muhte SSuolf auf ber 3agb fein, um
bie Seinen 3U oerforgen. Oft f#on roar bas Tonnern ber
bre#enben fiaroinen an ihr Ohr gebrungen unb oon roeitem
hatten fie au# bas Stüter ber S#neemaffen an ben ^än»
gen gefeben.

So a#tete au# SBuolf nf#t mehr groh, als er auf ber
3agb bas rollenoe Tonnern einer Jßaroine hörte. To# als
er beutebelaben beinrtebrte, fab er bort, roo feine friebli#e
£ütte geftanben, bergbo# getürmt ben f#;mubigen S#nee,
oermif#t mit gelsblöden, Tannenftämmen. SSie er au# rief
— feine Sntroort, fein 3unif. Tot fein SSeib, feine roilben,
trobigen 3ungen. '

;

S3 as nun? 3urüc! fonnte unb roolite er ni#t. Sei ben
Seinen roar fein Slab im .Beben unb Sterben. So ftieg er
bergroärts, mübe, matt, bis oabirt, roo über bie ÏBartb hinaus
bie Baroine fein Biebftes begraben, unb trat 3U äuherft an
ben gelsrattb, roo er itodj einmal bie Stätte feines ©litdes
erfd)auett fonnte. B»o# urtb bebt ftanb ber 3äger, breitete
bie 2lrme: Sllloater! 3br ©öfter! Dfebmet ben müben
gelben 3U eu#. Sergönnt ihm ben SBillfommentrunf in
eurer äRitte. 3br S#la#tenjungfrau'n, geleitet ihn über bie
ftrablenbe Srüde 3U Sîallballs §errli#îeit, 3U üftett, 3U

Se#erflang, 3U ^elbenebren urtb eroigem SBaffenfpiel.

3au#3enb roarf er ben Speer, ftieh fi# bas f#arfe
SReffer in bie Sruft, unb fterbenb fanf er in bie Talestiefe.

fRubig murmelten bie SBaffer, Ieu#tenb ftrablte bie
Sonne, unb -bie Tiere tarnen unb gingen roieber ungeftört,
S#nee • roe#felte mit Slumen — oiele, oiete Sabre tarnen
unb flohen, bis anbre ÏRenf#en bas Tal erf#iauten, glüd»
Iii#er roaren als — ber erfte Wnfiebler unferes Tales.

««rrzr »ap '0ic polrtifc^e 5^ataftro|)Iie.

©s ift Iängjt ni#t mehr ber Solf#eroismus,. ber ben
5Irieg gegen bas gröhenroabnfranfe Solen führt, ©s ift
iRuhlanb felber. Unb roenn au# no# in ber 5trim ein ©e»
neral SBrangel im britif#en Sofb ausbälf, unb roenn an#
ein3elne 3ariftif#e Offisiere in ber polnif#en 5Irmee bienen
mögen, fo finb fie bo# Sertreter einer raf# abfterbenben
Sartei. 5fimée Toftojerosti, bie To#ter bes groben Ti#p
ters, fiebt bas neue ÜRuhlanb im 3Berben, nennt ben SoU
f#eroismus eine SogeIf#eu#e, bie es oorläufig nötig habe,
um fi# ben 2Beften oom Beibe 3U halten, unb propbe3eit,
bas glei#e fRuhlanb roerbe fi# bes SRonftrums entlebigen,
fobalb es feiner ni#t mehr bebürfe. Ob fie mit biefer Sro*
Pbe3eiung redit bat, roirb fpäter entf#ieben roerben, oor»
läufig ift nur eines flar: Tiefer felbe SoIf#eroismus, ber
einft für gut fanb, ben S#ma#frieben oon Sreft»Bitorosf abi»
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hob sich nach und nach weit vom Ufer die Siedelung auf
starken Balken.

Dann wieder klang im Lesen Waldgrund das Schwir-
ren der Bogensehnen, tönte es wie dumpfes Schmettern der
schweren Stewart auf.zerbrechende Knochen. Jagdruf, Tier-
gebrüll, das gelle Jauchzen heimkehrender Krieger und hel-
les Heilrufen der Weiber und Knaben.

Wildreich ohnegleichen war die Waldung,' voll Segen
der fischreiche See. Wenn auch manchmal die Götter im
Sturme daherfuhren und schäumend die Wellen ihre Kronen
gegen Menschenwerk warfen, so schützten die Holden vom
nahen, heiligen Eichenhain ihre Kinder. Voll Vertrauen
brachte das Völklew nach Wetter und Graus den Göttern
das reichliche Opfer.

Unter all den mächtigen Jägern ragte hoch empor
Wuolf, der Starke. Kein Hirsch war ihm zu schnell, kein
Ur zu gewaltig, und dem Bären stand er Aug' in Auge
— Pranke und Tiertraft gegen Steinbeil, Knochendolch und
menschliche Behendigkeit. Voll Narben war seine Brust im
Kampf geworden. Voll Liebe sah sein Weib auf ihn, uns
seine Knaben hofften nur, einst Jäger und Helden zu werden,
dem Vater ähnlich, um dereinst auch froh sitzen zu können
im Rate der Helden, im Saale der Götter.

Fuhr Wuolf im Einbaum zum Fischfang, schwammen
wohl kühn beherzt seine Knaben ihm weit entgegen, voll
Jubel, wenn sie ihm ein Wort des Lobes entlockten.

So lebte und lachte das Glück, bis die Nornen ihre
dunklen Fäden woben und die Götter ihr Angesicht wandten.

Auf der Jagd geriet Wuolf mit einem Stammgenossen
in Streit wegen eines Bären, der beider Pfeile in der Brust
trug. Schweren Worten folgten schwere Schläge. Mit blu-
tigem Beil stand der starke Wuolf vor der Leiche seines
Stammgenossen.

Streng waren die Satzungen über solches Vergehen.,

s„Wer einen freien Mann des eigenen Stammes tötet,
dessen Herd uno Familie soll vernichtet werden, ausgelöscht
sein Andenken im Volk/' Nicht für sich fürchtete Wuolf;
aber seine wilden Knaben, sein stolzes Weib sollten leben,
heranwachsen die Jungen zu Helden. Und als die Nacht
herabsank, die Nebel ihr feuchtes Netz über Waid und Was-
ser woben, belud Wuolf einen Einbaum mit Netzen, Fellen,
Waffen und Geräten, mit dem besten seiner Habe und fuhr,
gefolgt von den Seinen, seewärts, den weißen Häuptern zu,
die so weit her leuchteten und gleißten. Mühsam war die

Fahrt, bis der Kahn das obere Ende des Sees erreichte.
Hier versenkte Wuolf den Einbaum, und tief im Walde schlug
er sein kümmerliches Lager auf. Wildreich war auch hier
die Gegend, aber ungesund. Da, wo jetzt das Bödeli sich

breitet, war damals lauter Sumpf oder Waldwildnis. Herr
war der Bär, seine Vasallen Luchs und Eber, seine tribut-
Pflichtigen Untertanen Hirsch, und Reh und das niedere Wild.

Doch schädliche Dünste stiegen aus dem Moor- die
Wangen der Knaben bleichten; die blühende Frau siechte

dahin. Auf seinen Streifzügen hatte Wuolf ein Flüßchen
entdeckt, das hervorbrach aus engem Felstal. Weit hinten
in diesem Tal ragte das Schneehaupt eines Berges. Denk
Lauf des Flusses folgte Wuolf mit den Seinen. Eng war
der Paß,- die weißen Wellen schäumten im Sturz über Fels-
geröll und jagten hin wie Wild vor dem Jäger. Da weitete
sich der Engpaß zu ebenem Talgrund. Von zwei Seiten-
tälern her einten sich die Wasser brausend, weiß das eine,
wie schimmerndes Linnen, dunkel das andere, wie Wetter-
wölken. Voll Zuversicht folgte Wuolf dem weißen Wasser,
sah er doch nähergerückt des Berges Schneehaupt. Wieder
traten die Felsen zusammen, dunkeldrohend, berghoch, be-
engend den Blick, bedrückend die Brust. Fest hielt die Faust
den mächtigen Speer; näher drängten sich die Knaben zum
Vater. Da weitete sich der Blick und im Glanz naher

Schneeberge sahen die Wanderer ein klares Flüßchen sich

hinziehen durch ein liebliches Tal bis an den schroffen Eis-
fuß der Berge. Ringsum der Schall stürzender Wasser, bald
wie leises Rauschen der Blätter im Wind, bald wie don-
nernder Schlachtruf. Längs des Flüßchens grüner Wald,
doch da und dort sich hinziehen an die Felswände blumige
Matten. Da wollte Wuolf bleiben. Nicht weit vom fließen-
den Wasser bauten die Vertriebenen ihre rohe Hütte aus
Balken, verstopften die Ritzen mit Moos und hefteten über
den Türeingang den Mistelzweig. Wildreich war die Ge-
gend, die Tiere kannten ihren ärgsten Feind noch nicht und!
kamen ohne Scheu heran, so daß an Nahrung Ueberfluß war.
Als die weißen Flocken fielen, die Winterstürme sausend
zogen, saßen die vier am warmen Herd, hörten, wie im brau-
senden Sturm die Unholde jagten, hörten im Krachen und
Toben der Götter Stimmen.

Nach und nach wurden aber die Tiere scheuer; die
Bären schliefen noch im Winterlager, und je näher der Früh-
ling zog, desto mehr mußte Wuolf auf der Jagd sein, um
die Seinen zu versorgen. Ost schon war das Donnern der
brechenden Lawinen an ihr Ohr gedrungen und von weitem
hatten sie auch das Stürzen der Schneemassen an den Hän-
gen gesehen.

So achtete auch Wuolf nicht mehr groß, als er auf der
Jagd das rollende Donnern einer Lawine hörte. Doch als
er beutebeladen heimkehrte, sah er dort, wo seine friedliche
Hütte gestanden, berghoch getürmt den schmutzigen Schnee,
vermischt mit Felsblöcken, Tannenstämmen. Wie er auch rief
^ keine Antwort, kein Zuruf. Tot sein Weib, seine wilden,
trotzigen Jungen. ^

Was nun? Zurück konnte und wollte er nicht. Bei den
Seinen war sein Platz im Leben und Sterben. So stieg er
bergwärts, müde, matt, bis dahin, wo über die Wand hinaus
die Lawine sein Liebstes begraben, und trat zu äußerst an
den Felsrand, wo er noch einmal die Stätte seines Glückes
erschauen konnte. Hoch und hehr stand der Jäger, breitete
die Arme: Allvater! Ihr Götter! Nehmet den müden
Helden zu euch. Vergönnt ihm den Willkommentrunk in
eurer Mitte. Ihr Schlachtenjungsrau'n, geleitet ihn über die
strahlende Brücke zu Wallhalls Herrlichkeit, zu Mett, zu
Becherklang, zu Heldenehren und ewigem Waffenspiel.

Jauchzend warf er den Speer, stieß sich das scharfe
Messer in die Brust, uno sterbend sank er in die Talestiefe.

Ruhig murmelten die Wasser, leuchtend strahlte die
Sonne, und die Tiere kamen und gingen wieder ungestört.
Schnee wechselte mit Blumen — viele, viele Jahre kamen
und flohen, bis andre Menschen das Tal erschauten, glück-
licher waren als — der erste Ansiedler unseres Tales.

»»W ^ "»»»

Die polnische Katastrophe.

Es ist längst nicht mehr der Bolschewismus,, der den
Krieg gegen das größenwahnkranke Polen führt. Es ist
Rußland selber. Und wenn auch noch in der Krim ein Ge-
neral Wrangel im britischen Sold aushält, und wenn auch
einzelne zaristische Offiziere in der polnischen Armee dienen
mögen, so sind sie doch Vertreter einer rasch absterbenden
Partei. Aimée Dostojewski, die Tochter des großen Dich-
ters, sieht das neue Rußland im Werden, nennt den Bol-
schewismus eine Vogelscheuche, die es vorläufig nötig habe,
um sich den Westen vom Leibe zu halten, und prophezeit,
das gleiche Rußland werde sich des Monstrums entledigen,
sobald es seiner nicht mehr bedürfe. Ob sie mit dieser Pro-
phezeiung recht hat, wird später entschieden werden, vor-
läufig ist nur eines klar: Dieser selbe Bolschewismus, der
einst für gut fand, den Schmachfrieden von Brest-Litowsk abi-
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